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Eingeladen zu diesem Round Table hatte die Editi-
on Zurlaubiana (www.zurlaubiana.ch), ein schwei-
zerisches Quelleneditionsprojekt, das seit 1973 an
der Publikation der im Familienarchiv der Zur-
lauben liegenden Dokumente arbeitet. Die Zurlau-
ben waren ein während fast 300 Jahren in Politik,
Wirtschaft und Gesellschaft von Stadt und Stand
Zug einflussreiches, zeitweise gar dominierendes
Geschlecht. Zahlreiche Familienmitglieder waren
vielfach tätig in der lokalen, regionalen und na-
tionalen Politik; allein an gut 600 eidgenössischen
Tagsatzungen zwischen 1500 und 1800 nahmen
Vertreter aus neun Generationen als Abgeordne-
te von Stadt und Amt Zug teil. Ebenfalls bedeu-
tend waren die Zurlauben als Soldunternehmer, als
Militärs und als Geistliche. Der letzte männliche
Spross der Familie, Beat Fidel Zurlauben, war zu-
dem leidenschaftlicher Historiker mit einem star-
ken Sammeltrieb. All diese Aktivitäten schlagen
sich in der Sammlung ebenso nieder wie Begeben-
heiten des Alltags- und Familienlebens.

Ein grosser personeller Wechsel im Editions-
team sowie die Umstellung auf eine datenbank-
gestützte Produktionsweise verlangten eine Positi-
onsbestimmung des Projekts, möglichst unter Ein-
bezug des Zielpublikums. Der Round Table soll-
te deshalb den potenziellen und effektiven Be-
nutzer/innen Gelegenheit bieten, ihre Bedürfnisse,
Vorstellungen und Wünsche an eine Quellenediti-
on wie die Zurlaubiana zu äußern.

Einleitend schilderten die Podiumsgäste - Lic
phil. Natalie Büsser, Universität Zürich; Prof. Dr.
Valentin Groebner, Universität Luzern; Prof. Dr.
André Holenstein, Universität Bern; Dr. Peter
Hoppe, Staatsarchiv Zug; Dr. Marco Jorio, His-
torisches Lexikon, Bern und Dr. Daniel Schläppi,
Universität Bern - ihre Erfahrungen mit Quellene-
ditionen im Allgemeinen und mit den Acta Hel-
vetica der Zurlaubiana (AH) im Speziellen. Dabei
zeichnete sich bereits eine Vorstellung davon ab,
was von heutigen Editionen erwartet wird. Auf die
Zurlaubiana angewandt, konkretisierten sich diese
Ansprüche.

In der Diskussion, an der sich auch ein enga-
giertes Publikum beteiligte, war man sich aller-
dings von vornherein einig, dass in einem Pro-
jekt, das sich bereits in der „Spätphase“ befindet,
wohl kaum alle heutigen Idealvorstellungen reali-
siert werden können. Niemand wünschte deshalb
einen radikalen Konzeptwechsel. Vielmehr wurde
wiederholt betont, dass Optimierungen sowie der
Übergang von der papierbasierten zur datenbank-
gestützten Edition möglichst wenig Brüche verur-
sachen dürfen. Die folgenden Ideen und Vorschlä-
ge wurden als mit diesem Credo vereinbar erach-
tet.

Fast einhellig wurden Transkriptionen statt Re-
gesten gewünscht, und zwar Volltranskriptionen,
die u.a. auch die Anreden und Grußformeln ent-
halten, die viel über die Beziehungen von Akteu-
ren aussagen.

Als Mangel an der bisherigen Edition wurde kri-
tisiert, dass Editionsrichtlinien und Transkriptions-
regeln den Benutzern nur rudimentär zur Kenntnis
gebracht werden. Im Sinne von Transparenz und
Nachvollziehbarkeit soll hier in Zukunft ein Ef-
fort geleistet werden. Ebenso beanstandet wurden
das aus dem Schreibmaschinenzeitalter stammen-
de Schriftbild und das Layout. Mit einigen An-
passungen könne die textliche Struktur der Editi-
on optisch viel schneller erfasst werden, was die
Lesefreundlichkeit wesentlich erhöhe. Dem selben
Zweck würde die deutliche Trennung von Text und
editorischen Anmerkungen und Kommentaren die-
nen, die bisher stark verflochten waren und den Le-
sefluss oft unnötig hemmten.

Die Erschließungstiefe von Texten und Regis-
tern wurde z.T. kontrovers beurteilt. Allgemeiner
Konsens bestand darin, dass nur elementare Kon-
textualisierungen der Texte vorgenommen werden
sollten. Dem Vorschlag der Systematisierung der
Texte durch die Einfügung verwalteter Sachbegrif-
fe in die Dokumententitel wurde skeptisch begeg-
net. Bei der Erschließungstiefe der Register sprach
sich eine Minderheit für eine Reduzierung aus.
Gelegentliche Benutzer (z.B. Hobby-Historiker,
Ausstellungsmacher/innen, Journalisten, aber auch
Fachhistoriker/innen, die die AH nur nebenbei
konsultieren möchten) seien mit den gegenwär-
tigen Erschließungshilfen meist überfordert. Die
Mehrheit betonte demgegenüber den Wert der jet-
zigen Erschließungstiefe für Forschung und Leh-
re. Allerdings wurde dem Vorschlag, die Identi-
fikation von Personen nicht mehr in der bisheri-
gen Akribie weiterzupflegen, nicht widersprochen.
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Auch die Aussage, die im Register festgehaltenen
Beziehungen von Orten untereinander gingen zu
weit, fand stillschweigende Zustimmung.

Dieses Problem der grundsätzlich widersprüch-
lichen Bedürfnisse an die Erschließungshilfen der
AH (einerseits flache und einfache Findmittel
für den schnellen Benutzer, andererseits Tiefen-
erschließung für den/die gründliche Forscher/in)
könnte, so die verbreitete Ansicht, durch ein
zusammengeführtes digitales Gesamtregister, das
idealerweise als Datenbank (d.h. mit elaborier-
ten Retrievalmöglichkeiten) online zur Verfügung
stünde, gelöst werden. Dessen Realisierung wurde
eine hohe Priorität eingeräumt. Ob ein Gesamtre-
gister auch in gedruckter Form erscheinen sollte,
wurde leider nicht mehr diskutiert.

Als weitere - relativ schnell und einfach zu er-
stellende - Erschließungshilfe wurde eine chrono-
logische Liste der Dokumente gefordert, die so-
wohl als gedruckte Liste pro Serie als auch als on-
line verfügbare digitale Liste aller bisher publizier-
ten Dokumente gedacht werden kann.

Eine digitale Volltextedition ist für die meisten
Tagungsteilnehmer und -teilnehmerinnen höchs-
tens ein „nice to have“, ein Supplement. Wichtig
ist, dass man die Transkription der Dokumente auf
Papier lesen und bearbeiten kann. Auch den Zu-
griff auf Digitalisate der Dokumente erachtete nie-
mand als zwingend und unverzichtbar.

Ein letztes - wiederum völlig unbestrittenes -
Desiderat an die AH stellt die vermehrte Bekannt-
machung der Edition dar. Man könne sich nicht nur
mit der Edition von Dokumenten zufrieden geben,
man müsse das Produkt auch der Fachwelt und der
breiten Öffentlichkeit besser ins Bewusstsein brin-
gen. Die genannten Online-Erschließungshilfen
trügen zwar sicherlich dazu bei, reichten aber nicht
aus. Unzweifelhaft gehöre auch die Präsenz des
Editorenteam an Fachtagungen und die Publikati-
on von Fachartikeln sowie journalistischen Arbei-
ten dazu, ebenso eine vermehrte Zusammenarbeit
mit den Universitäten, z.B. durch Anregung und
Unterstützung studentischer Arbeiten und univer-
sitärer Lehrveranstaltungen mit dem Zurlauben-
Material.
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